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Editorial 

Liebe Leserinnen und liebe Leser, 
den Schwerpunkt dieses Heftes bilden Menschen mit dem Phänomen »Autismus«, 
die, so Basaglia (1974), stets in ihrer »doppelten Realität«1 in den Blick zu nehmen 
sind. Im Sinne der »doppelten Realität« sind Menschen, die als autistisch bezeichnet 
werden, sowohl »gesellschaftlich geächtet« und sozial ausgeschlossen, sowie auch 
Menschen mit einer »psychopathologischen Problematik« (vgl. ebd.). Im Kern han-
delt es sich um Personen in einer Lebenssituation, in der es für sie sinnvoll gewor-
den ist, ihre »Symptome« zu entwickeln. Dies zu erkennen und anzuerkennen ist 
die Bedingung der Möglichkeit ihrer Teilhabe, ihrer Integration und Inklusion. 

Entsprechend haben die drei Beiträge von Hajo Seng, Barbara Michel und 
Susanne Ott die »dialektische und ideologische Entschlüsselung« (vgl. ebd.) der 
»doppelten Realität« des Phänomens »Autismus« zum Gegenstand. Diese wiederum 
sind die Voraussetzung für Teilhabe, Integration und Inklusion. Hajo Seng, als Ex-
perte in eigener Sache, bezieht sich in seinem Beitrag auf die Autismusforschung, 
die er kritisch in den Blick nimmt. Die »Überlegungen zu Bedingungen der Identi-
tätsentwicklung von Menschen mit »Autismus-Spektrum-Störungen (ASS)« von 
Barbara Michel, betrachtet diese im Spiegel entwicklungspsychologischer Zusam-
menhänge unter Berücksichtigung der Anerkennungsverhältnisse, die als unabding-
bare Bedingungen den Identitätsbildungen vorgeordnet sind. Susanne Ott erklärt in 
ihren Ausführungen, wie der Zusammenhang zwischen »Autismus und Spracher-
werb« aus einer subjekt- und personenorientierten Perspektive anders zu denken 
ist.  

Die daran anschließenden Beiträge von Nadine Möller »Wege in das Betreu-
te Wohnen unter dem Leitbild Selbstbestimmung«, sowie von Daniela Helfer und Alf-
red Fries »Belastungen in Familien mit behinderten Kindern unter ausgewählten 
Aspekten« stehen zwar nicht mehr im direkten Zusammenhang mit dem Schwer-
punktthema dieses Heftes, beziehen sich aber gleichermaßen auf die »doppelte Rea-
lität« von Menschen, die als behindert bezeichnet werden. Nadine Möller verdeut-
licht, dass die menschliche Selbstbestimmung stets nur in den Verhältnissen zwi-
schen Personen ihre Wirklichkeit und Wirksamkeit entfalten kann. Daniela Helfer 
und Alfred Fries nehmen die Belastungen der Lebenswirklichkeiten von Menschen, 
die als behindert bezeichnet werden, und deren Angehörigen in den Blick und ver-
anschaulichen, dass deren Überwindung auch als Bedingung der Möglichkeit von 
Teilhabe, Integration und Inklusion zu betrachten sind. Denn die freie Entwicklung 
eines jeden durchzusetzen, ist die Bedingung der freien Entfaltung aller2. 
Willehad Lanwer               Die Redaktion 

 
* * * 

                                                 
1 Basaglia, Franco: Was ist Psychiatrie? Frankfurt: Suhrkamp 1974, S. 15f.  
2 Vgl. Marx Karl; Engels Friedrich: Werke, MEW Bd. 4, S. 482. 
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